
Aerufprecher Wr. 123
Seversl-Avreiger für üev kbeivgsa.

Aorelgeblstt der Stadl Heilendem. Aerusprecher Ar . 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donqerstag und Samstag.

Bezugspreis : 1 Jt  80 4 vierteljährlich frei ins Haus
oder durch die Post ; in der Expedition

abgebolt vicrteljährl. 1 ji  50 4,.

■
f1

j
■

i 6

■ m

Jnsertionspreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4 ;

auswärtiger Preis 15 4 . — ReNamenpreis 30 4.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 8789a der Reichspost-Zeitungsliste.

Nr. 36 Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a . Rh.

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier 24. März (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht bei Monchy-Cambrai -St . Quentin -La

Fsre ist gewonnen. Die englische dritte und fünfte Ârmee
und Teile der herangeführten französisch-amerikanischenRe¬
serven wurden geschlagen und auf Bapaume -Bouchavesnes,
hinter die Somme zwischen Peronne und Ham, sowie auf
Chauny unter schwersten Verlusten zurückgeworfen.

Die Armee des Generals von Below (Otto ) hat die
Höhen von Monchy erstürmt und südlich davon den An¬
griff über Gaucourt und Henin nach Westen vorqetragen.
Nordöstlich von Bapaume steht sie im Kampf um die dritte
feindliche Stellung . Starke englische Gegenangriffe wurden
zurückgeschlagen.

Die Armee des Generals v. d. Marwitz blieb dem ge¬
schlagenen Feind auf den Fersen und stieß in scharfer Ver¬
folgung noch in der Nacht vom 22. zum 23. d. M . bis
zur dritten feindlichen Stellung in Linie Equancourt -Hur-
lu-Temploux-La Fosse-Bernes vor. Gestern früh griffen sie
den Feind erneut an und schlugen ihn trotz verzweifelter
Gegenwehr und dauernder feindlicher Gegenangriffe. Die
Vereinigung mit dem linken Angriffsflügel der Armee des
Generals v. Below wurde erzielt. Zwischen Manancourt
und Peronne haben die Truppen der Generäle v. Kathen
und v. Gourtard den Uebergang über den Tortille -Abschnitt
erzwungen und stehen auf dem Kampffeld der Sommeschlacht
im Gefecht um Bouchavesnes . Peronne fiel. Andere Di¬
visionen drangen südlich davon bis an die Somme vor.

Schon aür Abend des 22. März erstürmte die scharf
nachdrängendL Armee des Generals von Hutier die dritte
feindliche Stellung , durchbrach sie und zwang den Gegner
zum Rückzug. In rastlosem Folgen haben die Korps der
Generäle v. Lüttwitz und v. Oetinger die Somme erreicht.
Ham fiel nach erbittertem Kampfe in die Hände unserer
siegreichen Truppen . Englische Reserven, die sich ihnen in
verzweifelten Angriffen entgegenwarfen, verbluteten. Die
Korps der Generäle v. Webern und v. Conta und die Trup¬
pen des Generals v. Gayl haben nach heißem Kampf den
Crozat-Kanal überschritten. Sie warfen eiligst von Süd-
westen zum Gegenangriff herangeführte französische, englische
und amerikanische Regimenter auf Chauny und in südwest¬
licher Richtung zurück.

Truppen aller deutschen Stämme haben zur Erringung
dieses gewaltigen Erfolges ihr Bestes hergegeben. Der An¬
griffsgeist der Infanterie war durch nichts zu übertreffen.
Sie hat gezeigt, was deutsche Tapferkeit vermag. Leichte,
schwere und schwerste Artillerie und Minenwerfer , rastlos
vorwärts strebend über das Trichterfeld, trugen wesentlich
dazu bei, den Angriff unserer nach vorn drängenden Infan¬
terie in Fluß zu erhalten. Flammenwerfer taten das Ihre.
Die Pioniere zeigten sich im Kampf und bei ihrer Arbeit
Mf alter Höhe. Flieger und Ballone brachten der Führung
wertvolle Meldungen . Unsere sieggewohnten Jagd - und
Schlachtstaffeln behaupteten in harten Kämpfen die Herr¬
schaft in der Luft und griffen zurückflutende feindliche Ko¬
lonnen an . Kraftwagentruppen , Kolonnen und Trains ar¬
beiteten rastlos . Die Verkehrpunkte im ,Rücken des Geg¬
ners waren das Ziel unserer Nacht für Nacht tätigen Bom¬
bengeschwader.

Die Beute ist über 30 000 Gefangene und 600 Ge¬
schütze gestiegen.

An vielen Stellen der übrigen Westfront dauerten Ar-
tilleriekämpseund Erkundungsgefechte an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
"Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

:i Bisher 45660 Gefangene.
f| | Großes Hauptquartier , 25. März . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz. |
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den

Armeen der Generäle von Below (Otto ) und von der
Märwitz in dem gewaltigen Ringen bei Bapaume den
8eind auks neue geschlagen.

Dienstag den 26. März 1918

Wayreno oie norps oer Generale von dem Borne,
von Lindcquist und Kuehne die starken Stellungen
des Gegners nordöstlich von Bapaume in erbitterten
Kämpfen durchbrachen , warfen von Osten und Süd¬
osten her die Truppen der Generale Gruenert und
Staabs den Feind über Aires und Sailly zurück. Der
zähe , durch frische Kräfte verstärkte feindliche Wider¬
stand wurde in heftigen Kämpfen gebrochen. Neu her-
angeführte Divisionen und zahlreiche Panzerwagen war¬
fen sich längs den von Bapaume auf Cambrai und
Peronne führenden Straßen unseren vorivärtsdringen-
den Truppen entgegen . Sie konnten die Entscheidung
nicht zugunsten des Feindes herbeiführen . Am Abend
fluteten sie geschlagen in westlicher Richtung zurück

nächtlichen Kampf fiel Bapaume in die Hände der
Sieger.

^Heiße Kämpfe entspannen sich um Combles unk»
die westlich vorgelagerten Höhen . Ter Feind wurde
geworfen : Englische Kavallerieangriffe brachen zu¬
sammen . Wir stehen nördlich der Somme mitten in
dem Schlachtfeld der Sommeschlacht.

Der Deutsche Kronprinz hat mit der Armee des
Generals von Hutier den Uebergang über die Somme
unterhalb von Ham erzwungen . Seine siegreichen
Truppen haben in erbitterten Kämpfen die Höhen
westlich der Somme erstiegen . Heftige Geaenangriffe
englischer Infanterie und Kavallerie brachen blutig
zusammen . Die Stadt Resle wurde am Abend er¬
stürmt.

Zwischen Somme und Oise haben die über den
Crozat -Kanal vorgedrungenen Truppen noch spät am
«lbend des 23. 3. die stark ausgebauten und zäh ver¬
teidigten Stellungen auf dem Westufer des Kanals er¬
stürmt . In heißem Ringen wurden Engländer , Fran¬
zosen und Amerikaner durch das unwegsame Wald¬
gelände über La Neuville und Villequier —Aumont
zurückgeworfen . Gestern ging der Angriff weiter.
Französische zum Gegenstoß angesetzte Infanterie - und
Kavallerie -Divisionen wurden blutig zurückgeschlaqen.
In rastloser Verfolgung stießen die Generale v. Conta
und v. Gahl dem weichenden Feinde nach. Guiscard
und Chauny wurden am Abend erobert.

Mit weittragende » Geschütze« beschossen wir die
Festung Paris . ,

Tie blutigen feindlichen Verluste sind ungemein
groß . Dre gewaltige Beute , die seit dem 21. März
in unsere Hand fiel , ist noch nicht zu übersehen . Fest¬
gestellt sind mehr als 45 ««« Gefangene . weit über
6«6 Geschütze, Tausende vo« Maschinengewehren , unge-
yenre Bestände an Munition und Gerät , große Vor¬
räte an Verpflegung und Veklejdungsstiicken.

An der flandrischen Front , östlich von Reims,
vor Verdun und in Lothringen daueren Artillerie-
kampfe an . , - ! : !

j Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
. I-.J.  Der Erste GeneralquartiermeiAer . Ludendorff.
.jmjH . - . itz
I ^ Die Riesenbeute.

Tie stürmende Infanterie eilte an Batterie -Stel¬
lungen vorbei , aus deren tiefen Geschützständen Ka¬
nonen , Haubitzen und Mörser nicht mehr rechtzeitig
hatten zurückgeschafft werden können. Munition war
kn großen Mengen liegen geblieben . T»uf den Straßen
V "' an einzelne niedergebrochene Fahrzeuge , umge-
sMrzte Munitionswagen und Bagagekarren . Das Bild
nl t9en  überstürzten Rückzuges verstärkte sich erheb¬
lich nach Ueberwindung der dritten Stellung . Hier
standen die Marrnekanonen und Eisenbahngeschütze, hier
lagen all die zahllosen Depots und Magazine . So
rasch ging der englische Rückzug vor sich, daß die Eng-
länder dre hier lagernden großen Vorräte nur Mm
geringen Teile zurückführen , ja nicht einmal zerstören
konnten . Die großen - ,

Munitionslager vofl mit Artillerie -Geschosse«,
mit tausenden von Kisten Jnfanteriemunition und
Handgranaten erinnerten in der Unversehrtheit , in
^dzua antrafen , an den italienischen

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh. 18. Jahrg-

,L .n oen vei der deutschen Siegfried -Bewegung im
Frühling 17 zerstörten Dörfern hatten sich die Eng-
Ander leidlich eingerichtet . Ein Teil der Häuser war
wieder ausgebessert worden , im übrigen hatten sie
Baracken und Zeltlager gebaut . Ein großer Teil von
diesen bestand aus Wellblech und war daher bet der
Eile , mit der die Engländer abzogen , nicht zerstörbar.
Aber auch die Holzbaracken und Zelte waren nur zum
Teil in Brand gesetzt. Hier fanden die Deutschen

! erhebliche Vorräte an Konserven,
mn Weißbrot , an Marmeladen , an Wein und Tabak,
Wahrend die Heimat nach der übereinstimmenden Ans¬
age der Gefangenen darbt , ist das Heer reichlich mit
Vorräten versehen , die sich jetzt die deutschen Soldaten
als Lohn ihrer Mühen gut schmecken lassen. — An
anderen Stellen wurden Depots mit Uniformen.
Wasche und Stiefel erbeutet . Auch Lederzeug und Ge¬
schirre , sehr viele Gummistiefel , wie überhaupt die
Beute an Gummi in Form von Stiefeln , Lecken und
ümyängen einen großen Posten darstellt . rvon er
sichern Werte vor allem für die wettere Versal
ist das gut ausgebaute Feldbahnennetz , das die „
Minder angelegt hatten . — Am dritten Tage me
sich die Beute noch durch die

1 Batterien , h
Die durch rasch herangebrachte Maschäiengewehre be¬
wegungsunfähig gemacht oder mitsamt der Bespannung
genommen wurden . Dazu kommen die . Tanks,  die
Die Engländer zum Gegenangriff ansetzten und die zahl¬
reich zerschossen liegen blieben.

*
Ter Gcsamtctndruck

»ach drei Tagen Schlacht ist der , daß. die bisherige«
Kämpfe den Engländern bereits einen derartigen Ma¬
terialverlust gekostet haben , »atz ihn auch die ameri?
kanifche Hilfe nicht so leicht ausgleichen kan«.

* . *
Jüm Totlachen.

Die abgrundtiefe Einfalt , mtt der die englische
Negierung ihre Massen „bei der Stange " zu halten
sucyt, wird durch nichts ärger charakterisiert als durch
folgende Beruhigungs -Kapitel , die der Militärkrittker
Repington einige Tage vor unserem Vordringen an
der Somme veröffentlicht hat . Der Mann war so
einfältig , für folgende Auslassungen Glauben zu be¬
anspruchen:

„Wir haben allen Grund , zuversichtlich  z«
sein. General Petain , der edle König Albert , der aus¬
gezeichnete General Pershing , der siegreiche General
Diaz und der begabte Heerführer Douglas Hatg ver¬
bürgen den Sieg . Die Moral der Verbandsttuppen ist
besser als die der deutschen, sie verachten den Feind
nicht, aber sie betrachten ihn als minderwertige»
Kämpfer.

Unsere Stellungen sind seit den letzten zwei Jahren
sehr verstärkt . Die Geschütze sind zahlreicher und mäch¬
tiger . Die Verluste für den Angreifer werden enorm
sein. Dringt der Feind wirklich in unsere Stellungen
ein , werden unsere Pioniere , unsere Tanks , unwre
Kavallerie dafür sorgen , daß er seinen Erfolg bereut .«

Isis nicht gerade so, als ob unsere braven Jungen
draußen auf dieses alberne Geschreibsel mtt schwerer
Faust die Antwort an die „besseren SoldqtzK « deS
Gegners gegeben hätten ?! '

Wo sind die „minderwertigen Truppen «? ’ '
Altgediente englische Soldaten , die in unsere Hand"

sielen , bewundern Wucht und Schneid de - deut¬
sch e n A n g r i f f e s. Aus dem Schlachtfeld fragte ein
verwimdeter englischer Offizier,  ob der Angriff nur
von Stoßtrupps ausgeführt sei. Auf die Antwort,
daß drese in solcher Menge nicht verfügbar seien, er¬
widerte er : „Dann haben Sie prachtvolle Tru
p e n". Andere englische Offiziere erklärten die H"
ihrer Verluste an Toten damit , daß sie Befehl geh
hatten , die zweite Stellung bis zum letzten Mann
halten . Die Zähigkeit der Engländer muH aM
uns voll anerkannt werden.

- ' ' ' -
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Erfolg der Anleihe Heißt Erfolg der Waffen.
Erfolg der Waffen Heißt- Frieden! bmmjdifine:

t



' | ' ElRvsung v^ n Stellungskrieg.
Mit eineüchSchlage sind die rn jahrelangem Stest-

lungskrieg erstarrten Massen plötzlich elektrisiert. Der
ganze Vormarsch vollzieht sich in musterhafter Ruhe
und Ordnung. Jetzt kommt den Deutschen ihre lang¬
jährige Friedenserziehung und ihre praktische Erfah¬
rung zugute. Nichts überrascht Führer und Truppe,
sie. die durch den Winter Masurens . durch das unweg¬
same Rußlands über die Gletscher der Alpen drangen,
kennen kein Hindernis . Ueber alles Lob erhaben sind
die Leistungertfrver Verbündeten, Oesterreichs. i„ i ,

Schnelles Folgen der schweren Artillerie , s '
Die deutsche Infanterie weiß, daß auch die schweren

Batterien ihr auf dem Fuß folgen; sie kann sich felsen¬
fest auf die Schwesterwaffe verlassen. 'Kaum war Pe-
ronne genommen, als sie in dröhnendem Galopp auf¬
fuhr , absetzte, und ihr todbringendes Feuer auf die
vollgedrängten westlichen Rückzugsstraßen des abzie¬
henden Gegners richtete. Offiziere und Mannschaften
kennen das Gelände, vertraut sind ihnen die Namen
der Orte und Höhen, Kanäle. -

Die 12S-Mlometer-Karwne.
Was schon seit Wochen in vertrauten Kreisen von

Mund zu Mund ging, das ist also wieder einmal
Tatsache geworden: Deutschland hat ein neues Riesen¬
geschütz heransgejMcht, mit dem die
Beschießung vonHz- ris aus 120 Kilometer Entfernung
möglich geworden ist. So haben die Pariser in den
letzten Tagen alle Viertelstunden ein 24-Zentimeter-
Geschoß irgendwo in daS Weichbild ihrer Hauptstadt
Einschlägen und sich zunächst in Zittern und Zagen
nicht zu fassen gewußt, j , ,. .

t .alurgematz sind au ? Einzelheiten der Konstruk¬
tion und Art dieser lenmaschine geheimgehalten
worden und daher unbekannt. Einige Andeutungen
scheint aber eine Besprechung zu enthalten , die der
„Berl . Lok.-Anz." veröffentlicht:

„Zunächst einmal muß die Geschwindigkeit, mit
der das Geschoß abges.aeä wurde, eine enorme ge¬
wesen sein. Nach den EUdhrungsregeln , die Gehcnm-
cat Cranz in seiner „Byllistik" angibt , ist für den
luftersüllten Raum etwa anderthalbfache Geschwin-
digkeit zu wählen, als inr luftleeren Raum zur Er¬
zielung der gleichen Schußweite gefordert wird. Da¬
nach wäre Hierseins Geschwindigkeit von über an¬
derthalb Kilometer in der Sekunde  anzu¬
nehmen. Welche Aufgaben sich daraus für den Ge-
schützkonstrukteur ergeben, liegt auf der-Hand. Nur mit
riesenhaft langen Rohren können derartige Leistungen
erzwungen werden. . Wenn man weiter die große mecha¬
nische Arbeit bedenkt, die zu leisten ist, um einem Ge¬
schoß, das vielleicht Hunderte von Kilogramm wiegt,
rine solche GeMvindigkeit zu verleihen, so kommt man
ms dem Staumn gar nicht heraus.

Auch die H ö h en, bis zu denen das Geschoß
rmporsteigt, sind gewaltig.

Die Zert,  die eine Granate braucht, um die
ungeheure Entfernung von 110 ' Kilometer zurückzu¬
legen, läßt sich nach den bisherigen Unterlagen nur
beiläufig auf eine recht hohe Zahl pon Sekunden ab¬
schätzen. Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände
rrscheint die Beschießung von Paris auf 110 Kilometer
«tt 23. März 1918, der unsere Feinde kein Gegenstück
rn die Seite zu stellen haben, als eine glänzende
Leistung der deutschen Schießtechnik, die uns von neuem
Im Vertrauen auf unsere Artillerie stärkt."
fey . ■; ich * * * "-HMN

Zwischendurch noch Fliegerbesuch.
Aus Paris wird vom Sonntag gemeldet, daß es

mehreren feindlichen Flugzeugen, die in großer Höhe
flogen, gelungen sei, Paris anzugreifen. Französische"
Flieger setzten ihnen sofort nach. Auf vielen Punkten
sind Bomben abgeworfen worden, wobei es mehrere
Tote  gab.

"Die Weiterentwicklung.
Die Engländer  haben in ihrer Selbstüber¬

hebung und iw dem Vertrauen auf die Festigkeit ihres
Berteidigungsshstems nicht für rückwärtige  Stel¬
lungen gesorgt und ihre alten Gräben von vor der
Sommeschlacht verfallen lassen.

Trotzdem müssen wir darauf gefaßt sein, daß die
Alliierten alle  verfügbaren Reserven  heranziehen
werden, um uns entgegenzutreten, und daß sie es nicht
bei den vier Divisionen belassen werden, die westlich!
Chaunh angriffen und geschlagen wurden — es waren
zwei französische, eine amerikanische und eine englische
Division —, steht fest zu erwarten , denn die Bedrohung
des Zentrums der feindlichen Gesamtstellung durch un¬
seren Durchbruch verlangt Berzweislungsmaß-
nahmen. „ ..
i. Wenn wir demnach noch mit schweren Kämpfen
rechnen müssen,»stẑ haben wir andererseits doch alle
Veranlassung, diesen mit vollem Vertraue « auf Erfolg
entgegenzusehen. Unser Heer ist stegesgewrß.

Wie sie phantasieren.
Eine Kanone, die 120 Kilometer schießt? Un¬

glaublich! Dahinter muß etwas anderes stecken! Also
meinten in Paris die einen, deutsche Agenten hätten
unweit Paris eine Kanone versteckt  gehabt , um da¬
mit die Bevölkerung von Paris in Panik zu versetzen.
Möglich sei auch, daß die Deutschen in den drei
Kriegsjahren einen unterirdischen Gang bis 30 Krlo-
meter vor Paris gegraben hätten . f '
Bpi Deutsche Tanks.

Zum ersten Male fechten diese übermodernen
Kriegsmittel auf unserer Seite : Bei dem Kampf um
Urvillerspbeteiligten sich mit vorzüglichem Erfolg meh¬
rere deutsche Tanks. Sie übertreffen die der Engländer
sowohl hinsichtlich ihrer Widerstandsfährgkeitwie rhrer
Geschwindigkeit, die auf guter Straße der eines Last¬
autos gleichkommt. Einer der Sturmwagen hatte aUem
600 Gefangene,zemacht. > c f -

Die Engländer geben den Durchbruch zu.
Ser englische Heeresbericht vom 23. März mor¬

gens sagt: „Das schwere Ringen hielt bis in die späten
NachTtunden an der ganzen Schlachtfront an . Im Lauf«
des Nachmittags wurden mächtige feindliche Angriffe
mit großen Infanterie - und Artilleriemassen geführt.:
Sie durchbrachM unser Verteidigungssystem westlich vv»
St . Quentin . Unsere Truppen an diesem Teile der!
Schlachtfront ziehen sich in guter . Ordnung quer durchs
das verwüstete Gebiet zurück, um .neue Stellungen!

weiter westlich vorzuvereuen. unsere Gruppen rmvcoro-
teile der Schlachtfront halten ihre Stellungen . Ein
sehr schwerer Kamps  mit frischen Streitkräften
ist im Fortschreiten.

Eine Bedrohung von Calais?
Auch ein deutscher Stoß von oben,  von Belgien

her? Und dann die Engländer in der Zange ? Di«!
Pariser Blätter stellen folgende Befürchtung auf:

„Es ist möglich, daß der gegenwärtige heftige Stog
des Feindes ein Gegenstück in einem Massenangriff
gegen den linken englisch - belgischen Flügel  in
der Richtung Calais  zwischen User und Arras haben
wird, der so eine direkte Bedrohung gegen England!
darstellen würde."

Es ist das Seltsame in diesem Kriege, daß di«!
Prophezeiungen der Gegner über den Schauplatz un¬
serer Offensiven richtig waren ; so jetzt bei St . Quentin.
Sollten die Franzosen da auch mit dieser Vermutung
recht haben? Die nächsten Tage werde» es zeigen. L.j

Aus dem Yeme«, ^ i
der türkischen Kaffee-Gegend im Süden der arabischen
Halbinsel in der Nähe der englischen Seefestung Aden
am Ausgange des Roten Meeres, haben die Türken
gegenüber den von England aufgewiegelten Araber-
Scheichs nach ihrem letzten Bericht schöne Erfolge
errungen:

„Aus dem Assir und Deinen einaetroffene Mel¬
dungen über Ereignisse in letzter Zeit lassen erkennen,
mit welcher Treue unsere dort befindlichen Truppen
ihre Pflicht tun . Sie haben mit Energie die Rebellen»
niedergehalten und in zahlreichen Kämpfen mit Eng¬
ländern an der Roten-Meer-Küste und bei Aden schöne
Erfolge errungen . Allen Laudungsverfuchen der Eng¬
länder in der Gegend Hodeida war kein dauernder Er¬
folg beschieden, und auch bei Aden schlugen alle An¬
griffe der Engländer , um sich aus ihrer beengten Lage
zu befreien, fehl. Der Hilfe des getreuen Jman
Dschakscha muß hier mit tiefempfundener Dankbarkeit
gedacht werden." , ■. M ,

Blitzlichter aus der Riesenschlacht:
Die Marschleistungen unserer von SiegesgÄvißheit

erfüllten Leute sind großartig.
Clemenceaus Zeitung ,Homme Libre" phantasiert

poch immer: „Die Deutschen werden unsere Front
abhämmern, da und dort auch eine Beule Hineintrei¬
ben. Immer aber werden wir aus der Hut sein und
unsere Soldaten wach halten ."

Nach den letzten Berichten hatten die Franzosen bei
Verdeuil und die Engländer bei Lille eine neue dop¬
pelte Offensive geplant, wobei ihnen die Deutschen
nunmehr zuvorgekommen sind.

Seit zwei Tagen ist auch der belgische  Front¬
abschnitt einer starken Beschießung ausgesetzt.

Der „lange Heinrich",
der vor Paris tätige Kollege der „dicken Bertha ", hak
das arme Paris in grauenhafte Not versetzt. Sogar
Zeitungen erschienen nicht  oder nur teilweise:
„Infolge des Alarms von Freitag abend und Sonn¬
abend morgen konnten viele Pariser Blätter weder am
Sonnabend Morgen noch am Abend rechtzeitig  er¬
scheinen. Auch der Dienst der, Telegraphenagenturen
war eine Zeitlang e i n g este l l t . Ebenso war die tele¬
graphische und telephonische  Verbindung mit der
Provinz zeitweise gestört.  In den Pariser Markt¬
hallen wurde der Verkauf tellweise eingestellt. Die
meisten Pariser Wirtschaften  waren bis 4 Uhr
nachmittags geschlossen.  In vielen Kaffeehäusern
wurde der Betrieb jedoch fortgesetzt. Die großen Wa¬
renhäuser wie Louvre, Printemps usw. ließen die
Rolladen herunter , während das Personal sich in di«
Keller flüchtete." " "

Der erste Schlag.
Ueber 38 000 gefangene Engländer , über 600 GS»

schütze— unsere erste Beute, das Ergebnis unsere-
ersten Schlages. Als in den markigen Worten „In
breiten Abschnitten der Westfront ist heute früh die
Artillerieschlacht mit voller Wucht entbrannt " unser
Heeresbericht am 21. März 1918 die Spannung über
die Westfront löste, da wußte jeder, „wir schaffen's,
'wir kommen durch!" Diese Zuversicht reckte jede
deutsche Brust. Seien wir stolz, Deutsche zu sein!
Wir haben einer Welt von Feinden standgehalten,
wir haben einem feindlichen Massenaufgebot von Kämp¬
fern und Kriegsgerät siegreich widerstanden, haben den
Engländer niedergekämpft in der Flandernschlacht, von
der er die Befreiung Belgiens , die Befreiung des
Meeres von unseren U-Booten erhoffte, haben gleich-
eitig rm Osten die russischen Waffen niedergerungen,
en Frieden an der Ostfront erstritten.

Nunmehr ist der sehnlichste Wunsch unserer braven
tapferen Westkämpfer, den Stellungskampf gegen den
Engländer mit dem Angriff zu vertauschen, in Er¬
füllung gegangen. Jahrelang haben sie englischen Gra¬
naten standhalten müssen, heute ist die Stunde ge¬
kommen. in der sie losstürmen können, um den frevent¬
lichen Friedensverweigerer zum Frieden zu zwingen.
Den Kriegsverlängerern gilt der Angriff , gilt unsere
Offensive.

Wenn deutsche Truppen angreifen , machen sie ganze
Arbeit . In einer Frontbreite von 80 Kilometern zwi¬
schen Arras und La Fere holten wir zum Angriff aus.
Während die Engländer , Wochen, ja Monate hindurch
den flandrischen Boden abtrommeln mußten, bevor sie
es wagten, die Jnsirnterie zum Angriff vorzuschicken,
hat unsere Führung eine Artillerievorbereitung von
wenigen Stunden für ausreichend gehalten. Unsere
Soldaten wissen, daß her Angriff große Anforderungen
in ihren Mut , an ihre Tapferkeit, an ihre Ausdauer
stellt. Die eigene Tapferkeit treibt sie gegen den Feind,'
nicht die Hoffnung, kampflos die Kindlichen Stellungen
m Besitz zu nehmen.

Ter erste Schlag ist gelungen. Truppen der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und des deutschen
Kronprinzen teilen sich in den Erfolg des ersten großen
Eaffenganges . Die Höhen nördlich und nordwestlich
von Croisilles sind erstürmt, zwischen Fontaine les
Croisilles und Moeuvres sind die Dörfer Baulx , —
Vrancourt — und Morchies genommen. Zwischen Gon-
nelieu und dem Omignon-Bach wurden nach Lurch-
stoßung der ersten Pelden feindlichen Stellungen Die
Höhen westlich von Gouzeaucourt , Heudicourt und
Billers -Faucon erobert . Im Tale des Colone-Baches
siel Roisel und Marquaixe nach hartem Kampf in unsere
Hand. Tie Höhen von Epehy wurden von Norden
und Süden umfaßt, der Feind mußte sie uns überlassen.

llever Demteourt, Flesqureres uno mweeourr -sorgen
wir den englischen Heeren, welche angesichts unserer
Erfolge ihre Stellungen im Bogen südlich von Cambrai
räumen mußten. Korps der Heeresgruppe Deutscher
Kronprinz drangen nach Erkämpfung der Höhen von
Savh und Roupy in die dritte feindliche Stellung ein.
Jägerbataillone haben den Uevergang über die Oise
erzwungen, der Feind ist über den Crozat-Kanal nach
Westen zurückgewürfen. Peronne und Ham sind in
unserer Hand.

Französische und amerikanische Reserven sind den
Engländern zur Hilfe geeilt, sie haben die Lage nicht
retten können; unsere tapferen Truppen sind mit Eng¬
ländern , Franzosen und Amerikanern fertig geworden,
haben sie unter schwersten Verlusten in die Flucht
geschlagen. i ' „*

Der Stellungskampf geht in den BewegunMampf
über. Wir erinnern uns wieder der ereignisreichen
Tage im August 1914, der ungestüme Vorwärtsdrang
Unserer Truppen ist der gleiche geblieben, die langen
Kriegsjahre haben ihn nicht gelähmt.

Die Operationen schreiten erfolgreich vorwärts.
Die Engländer müssen, ob sie wollen oder nicht, ihre
Niederlage eingestehen. Der englische Heeresbericht
vom 23. März meldet: „Unser Verteidigungssystem
westlich St . Quentin ist durchbrochen, unsere Truppen
ziehen ficff in guter Ordnung zurück, um neue Stel¬
lungen weiter westlich vorzubereiten." \ i
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*§ Geisenheim , 26. März. Wie wir bereits in der
ckten Nummer unserer Zeitung mitteilten, beginnen am 3.
mil nächsthin die Kochkistenkurse in der Turnhalle unserer
»lksschule. Am morgigen Mittwoch. mittags von 3—5

jjjt und Abends von 8—9 Uhr müssen die Anmeldungen
ojtt im Küsterhause(Alte Schule) erfolgen. Es ist bereits

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 26. März. Die Militärrenten werden
am 28. ds. Mts . in der Zeit von 8—11 Uhr vor-

viel über den Nutzen und die Verwendung der Koch
\( in allen Haushaltungen geschrieben worden, daß jede

jaussiau heute wohl den Wunsch haben wird, sich möglichst
ae allzugroße Kosten, inden Besitzeines solch nützlichen Ge¬
wandes zu setzen. Durch diese Kurse ist nun jeder in
ie|e angenehme Lage versetzt. Die Gebühr für Teilnahme
i einem der Kurse bedingt die Zahlung von M. 2,
elche bei der Anmeldung entrichtet werden muß. Wenn
,nn die Teilnehmerin sich inzwischen für eine entsprechen-
eKiste, altes Papier, etwas Stoff für das Deckkiffen und
olzwolle, die auch im Kursus selbst für 20 Pfennig das
funb zu kaufen ist, gesorgt hat, kann sie sich eine Koch¬
st? unter Anleitung der Leiterin selbst anfertigen. Aber
ucf) die Kisten selbst können im Kursus gekauft werden, sie
,erden ohne Einlage, mit Deckel mit M. 12 berechnet.
Senn nun eine Teilnehmerin ganz besonders vom Glücke
egünstigt ist, kann sie die Kochkiste, in der das Proben
»chen veranstaltet wird selbst gewinnen, denn bei der Ein^
hreibung erhält sie ein Los, das zur Verlosung dieser
ochkiste dient. Die Kurse werden von morgens9—11 Uhr,
achmittags von 2—5 Uhr und abends von 8—10 Uhr,
mMittwoch Donnerstag und Freitag nach Ostern stattfinden,
lei dem regen Interesse, das der Kochkiste entgegengcbracht
>ird, steht eine starke Beteiligung an den Kursen zu erwarten.

* Geisenheim , 26. März. Herr Reichstagsabgeordne-
>r Bartling-Wiesbaden Hai im Reichstag folgende An-
age eingebracht: „Durch die Presse geht folgende Nach
cht, deren Richtigkeit mir von privater Seite bestätigt wird.
n Eltville hat der Besitzer eines größeren renomierten
leingutes seine 1917er Edelgewächse zum Preise von
8500 Mark per Stück freihändig verkauft. Das Kriegs¬
ucheramt hat den Wein, ebensowohl wie den Wein in
ehreren anderen Weinkellern beschlagnahmt. Höchstpreise
>k Weine bestehen nicht. Welche Schritte gedenkt der
err Reichskanzler zu tun, um solche Maßnahmen des
riegswucheramtes zu verhindern? Mir genügt eine schrift-
ihe Antwort. Berlin, den 20. März 1918. Bartling."

*8 Geisenheim , 26. März. Die Lehrerin Fräulein
laria Meßmer wurde mit Wirkung vom 1. April in
licher Eigenschaft nach Höchsta. M. verseht.

* Geisenheim , 26. März. Im Kaufm. Verein
littel-Rheingau sprach am 20. d. Di. im Bahnhof-Hotel
Eltville und am 21. d. M. in der Turnhalle in Rü-

Aheim Frau Karopulos-Foelsch über ihr Vaterland: Grie-
enland und sein tragisches Schicksal. In fesselnder Weise
ußte die Vortragende Land und Leute ihrer schönen
nmat den zahlreichen Zuhörern lebendig vor Augen zu
hren. Das Meer, die Berge, die Städte und *Dörfer
riechenlands, aber auch die klassischen Altertümer
kllas, sowie das wirtschaftliche Leben des jetzigen Grie-
mland und das tragische Geschick des Landes und seines
migshauses wußte sie fesselnd und überaus anmutig dar-
flellea. Eine große Zahl schöner Lichtbilder unterstützte
! trefflichen Ausführungen der Rednerin, so daß man

j RBild und Wort und auch von der sympathischen Erschei-
mg der in altgriechischem Gewände sprechenden Dame

zum Schluffe im Banne gehalten wurde. Mit gespann-
ier Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer und' der Beifall
l Schluffe zeigte, wie sehr alle von dem Gebotenen be-
ldigt waren. Skr Zeit ensprechend ergriff nach dem
rtrag in Eltville Rektor Jansen-Geisenheim unl̂ in
desheim Rektor Bertram von dort das Wort, um kurz

; >eindringlich der Zuhörerschaft die Pflicht der Daheim-
iitebenert gegen das Vaterland vorzustellen, die sich nun
mentlich darin zeigen muß, daß jedermann zu einem
m  achtungsgebietendenErfolge der 8. Kriegsanleihe
tragen soll.

* Geisenheim , 26. März. Bezüglich des diesjährigen
' »Verkehrs gibt die Königlich Preußische und Großherzog-

Hessische Eisenbahndirektionbekannt, daß Sonderzüge
it gefahren werden, da Lokomotiven und Wagen für
»eszwecke und zur Heranschaffungvon Lebensmitteln
>zend gebraucht werden; mit Zurückbleiben beim Reise<
«itt oder unterwegs muß daher gerechnet werden. Am
Mitag verkehren die Züge wie an Sonntagen. Ferner
7 auch darauf hingewiesen , daß in der Zeit vom 27.
>rz bis einschließlich4 April zu Reisen in Schnell-(D-)
Sm Fahrkarten für alle Züge auf Entfernungen bis 75
Meter nicht ausgegeben werden und Fahrkarten für
chnenzüge Fahrkarten nur im beschränkten Umfange zur
»be gelangen.
»A ^ egen die Giiterdiede. Um die Nach- und
Mbgüter des Heeres, sowie die Privatsendungen
me Front und von der Front  gegen Beraubung,
kv stahl und Unterschlagung zu schützen, sind be«

°°ere militärische Nach- und AbschubüberwachungÄ.
£ tn  viner Reihe wichtiger Eisenbahnstellen ein-
Met worden. Durch diese Kommandos sind in

letzten Zeit vom 1. August 1917 bis zum 28. Fe-
y*. 1918 über 1000 strafbare Fälle aufi.
A" rt , 2941 Täter ermittelt und gestohlene bzw.
Mlagene Gegenstände im Werte von über 765 000
l der Heeresverwaltung wieder zugefiihrt worden.

ichon recht bedeutende Erfolg würde sich aber
Mch steigern, wenn die Allgemeinheit  die
'lnandos unterstützen  würde . Nicht nur , wer
»chorige an der Front bat , sondern jeder von uns
. °as größte Interesse daran , daß unsere Feld-
>,? en das bekommen,  was ihnen gebührt und
«acht ist. Darum scheue sich niemand, die Uebel«

die sich an Sendungen zum und vom Feldheer
?cei fen, den Kommandos anzuzeigen. Nur wenn
, an seiner Stelle mithilft — und wer wollte dies
'Mt es doch, die Schlagfertigkeit unseres Heeres

schalten und zu erhöhen — kann dem wetteren
^greifen der strafbaren Eingriffe in fremdes

1,m  iitth hmrtif pittpm Vtu>t teriin (Kfttfon hpt* SQ>rtmI.

Inhalt geboten werden, Miner pno vererrgepeur,
)cn Anzeigenden in geeigneten Fällen eine Belohnung
zuteil werden zu lassen. Die Anzeigen sind zu richten:
„An die Nach- und Abschubüberwächungsstelle in . ?

A Tie Umgestaltung des Postscheckverkehrs tritt
oereits, nachdem der Reichstag soeben den Gesetzentwurf
über Aenderungen des Postscheckgesetzes angenommen
hat, vom 1. April ab in Kraft . Danach wird der
vricfverkehr der Postscheckkunden mit dem Postscheck,
rmt im Fern - wie im Ortsverkehr gänzlich vom Porto
öefreit. Ferner wird die Gebühr von 3 Pfennig für
eine Ueberweisung  von einem Postscheckkonto auf
nn anderes aufgehoben  und orittens , was
sur das Publikum am wichtigsten ist, muß die Zahl¬
kartengebühr vom Einzahler entrichtet werden. Wer
diese Einzahlungsgebühr sparen will , braucht nur ein
Postscheckkonto anzulegen, das auch bei kleinerem Geld»
dkMhx flMe. MMe , leistet. ,

-X Rüdeshetm , 24. Diärz. Im benachbarten Eibingen
wurde eine Weinbergsversteigerung abgehalten, wobei für die
Rute in der Sandgrube 30,30—33,50 Mk., in der unteren
Bein 25 Mk., in der oberen Flecht 37 Mk., in der Stiehl
26 Mk., Weinbergswust in verschiedenen Lagen 27—23
Mark, Ackerland in verschiedenen Lagen 3,50—40 Mark
bezahlt wurden.

* Rüdesheim , 25. März. Freudig überrascht wurden
gestern die Angehörigen und Freunde zweier hiesiger Feld-
grauen Wilhelm Dries und Martin Wagner, die aus rus¬
sischer Gefangenschaft entwichen, gesund und munter hier
eintrafen. Nachdem sie sich durch Handel mit Tabak und
Backwaren genügend Geld verschafft, auch geeignete Kleider
erworben hatten, gelang es ihnen nach Tarnopol zu kommen
und von dort nach mancherlei interessanten Reiseerlebnissen
die Heimat zu erreichen. — Auch in Johannisberg ist ein
Kriegsgefangener, Joses Kilsbach, aus Rußland eingetroffen
der in einer Fabrik in Moskau beschäftigt war und von
seinem Herrn sogar 100 Rubel Relsegetd mit den besten
Wünschen erhalten halte. — Auch in Schierstein traf ein
Kriegsgefangener glücklich aus Rußland wieder ein.

Das Gewicht des' Projektils müßte dabei 1800 bis 2000
kg. die Länge des Kanonenrohres 25 m. und das Gewicht
des Rohres 50 ton. betragen. '-ts7L

DO Rotterdam , 26. März. Der N. R. C.berichtetet
aus Pans : Gerüchtweise verlautet, daß die Kanonen die"M
Paris beschießen, ein Geschoß abfeuern, das imA
Auuern mit Zügen (7) versehen ist, und in der ganzen
Lange ein zweites Geschoß enthält, das das erste Geschoß,,,/
38 km. vom Ausgangspunkte ab, verläßt und alsdann noch::
wettere 10 Kilometer zurücklegen kann, bis die Tragkraft?-
sich erschöpft hat. '
• TPr Stockholm , 26. März. Die Demobilisation an

der russischen Front wurde abgeschlossen. Gestern wurden
die letzten Militärorganisationen aufgelöst.

TU Rotterdam , 26. März. Daily News melden
aus Tokio: Der japanische Ministerpräsident habe auf An-
frage erklärt, Japan werde keine Expedition nach Sibirien
entsenden, da die Anwesenheit zahlreicher Kriegsgefangener
m Sibirien keine Drohung für Japan enthalte.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 25. März. Abends (Amtlich.) Harte

Kämpfe zwischen Bapaume und Peronne. Wir warfen den
Feind hier aus seinen vor Beginn der Sommeschlacht
1916 gehaltenen Stellungen zwischen Ancre und Somme
zurück. Zwischen Somme und Olse sind unsere Truppen
kämpfend im Vordringen.

TU Berlin , 26. März. Amtlich. UnsereU-Boot«
haben auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 22000 Brutto¬
registertonnen feindlichen Handelsschlffsraumesvernichtet.
Die Versenkungen wurden vorwiegend an der englischen Ofl»
küste bei besonders starker feindlicher Gegenwirkungerziell.
Unler den versenkten Schiffen waren zwei größere englische
tiefbeladene Dampfer, ein großer tiefbeladener zur Täuschung
unserer U-Boote über ^ ganze Schiff bemalter Dampfer
wurde aus stark gesichertem Geleitzug herausgeschoffen. Den
Hauptanterl an diesen Erfolgeii Hai Oberleutnant zur See
Wenzel.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.
TU Berlitz , 25. März. Me das Berliner Tageblatt

erfährt, sei Prinz August-Wilhelm, der 4. Sohn des Kaiser¬
paares, zum Landrat befördert und mit der Verwaltung
der Geschäfte im Kreise Ruppin betraut worden. Als
Landrat wurde dem Prinzen August-Wilhelm Schloß
Rheinsberg, das der alte Friedrich, als er noch Kronprinz
war, bewohnte, bezeichnet. Gegenwärtig besinoet sich die
Hofhaltung in Posen.

TU Genf . 26. März. Das Journal du Peuple be¬
spricht das Eintreffen durchaus zahlreicher Pariser Familien
in Bordeaux, Nizza etc. und fordert Clem̂ nceau auf, end-
lich die volle Wahrheit bekannt zu geben. Die Unterredung
Clemenceaus mit General Petain in CoMPiegne hänge,
so melden die Blätter, mit der vom Matin ailgekündigten
Aktion zur möglichsten Entlastung der hart oeoränglen
britischen Streitkräfte zusammen.

TU Genf, 26. März. Die große Bedeutung des
deutschen Vormarsches über die Somme und den Crozat-
Kanal wird durch eine Havasnote gekennzeichnet, die knapp
vor Bekanntwerden dieses Ereignisses ausgegeben wurde.
Sie erklärte es als absolute Gewißheit, daß die Briten
jene Stellungen halten würden.

TU Rotterdam , 26. März. Wie aus Paris gemeldet
wird, ist dort der volle Umfang der Ereignisse uoch nicht
bekannt geworden. Es geht auch aus den Äußerungen der
Presse hervor, die immer noch glaubt, der deutsche Borstoß
gegen die englische Linien sei aufgehalten oder abgeschagen
worden. Kennzeichnend ist es daß der Pariser Estellurm
den englischen Generalslabsbericht nicht mehr drahtlos wei¬
ter gibt.

TU Zürich , 26. März. Die „Züricher Nachrichten"
melden aus Paris : Die Blätter meinen daß bei andau¬
ernder Beschließung die Regierung nach dem Süden ab-
reisen werde.

TU Haag , 26. März. Die französischen Departements
östlich von Paris wurden als Gefahrzone erklärt. Flücht¬
linge auf den der Front näher gelegenen Landesteilen
trafen in Paris ein und vermehrten die allgemeine Ver¬
wirrung. Die Regierung teilt diese gewissen Besorgnisse
nicht, sondern ist überzeugt, daß es ihr in den nächsten
Tagen gelingen werde, die Lagen an den Fronten entschei¬
dend zu ändern.

4 U Stockholm , 26. März. Der bekannte norwegi¬
sche Militärkritiker Kapitän Nörregaard telegraphiert an
Lagens Nyheter, über das Problem der deutschen Geschütze
die Paris aus 120 Kilometer Entfernung beschossen haben:
Keine bisher bekannten Kanonen sind im Stande auf einen
Abstand der bis 120 km. auch nur nähern könnte, Projektile ab

Pnvattelegrmm-er„Geisenheimer Zeitung,,
WlöGroßes Hauptquartier . 2«. MLrz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3m Weitergang der großen Schlacht

haben unsere Truppen gestern weitere « -,
solge errungen.

Aus Flandern und Italien herange.
Divisionen und Franzosen

warfen sich ihnen in verzweifelten Angris.
fen entgegen . Sie wurden geschlagen.

. Die Armee des General von Below
(Otto) und von der Marwitz haben nach
einem heißen wechselvollen Kampfe Ervil.
lieres entgüttig behauptet und im Bor.
dringen Achevee le grand . Bihueourt . Dies,
vtllieres und Grevistieres genommen.

eroberten Irles und Liraumontm
und haben dort die Anere überschritten. U

Don Albert her griffen neu herauf'
geführte englische Kräfte in beträchtliches s
6tattte heftig an. In erbittertem Ringen
wurden sie zurückgeschlagen.

Wir haben die Bahn Dapaume -Albert
^ueeelette und Ornieres überschritten.

zuseuern. Die Mitteilung erschien geradezu unglaublich.
ylnPY * hfl htO CftoitifrkAv * _ ü «k_ - A - _ I/T* xC. .
iHber da die Deutschen faktisch aus derartiger 'Entfernung
Pans beschossen haben, muß man sich diesem Faktum ge¬
genüber beugen. Abgesehen davon, daß eine Kanone ein
Kaliber von 50 cm. hätte, würde zur Abfeuerung des Pro¬
jektils auf 120 km. eine Elevation von 40 Grad und eine
Ausgangsgeschwindigkeit von 2400 m. erforderlich sein.

c■ xbudlich von Peronne hat General v. •„Hofacker den Uebergang über die Somme
erzwungen.
. . Das in der Sommeschlacht von 191«
heißumstrittene Maisonette sowie die Dör.
fer Biaches und Harleux wurden erstürmt.

Starke feindliche Gegenangriffe verblu.
teten vor unseren Linien.

Die Armee des General von Hutier
hat in hartem Kampfe den Feind bei Mar.
theleport und Hatteneourt über die Dahn
PeronnEoye zurückgeworfen. g
. , don Royon herangekommene franzöfi.

Divisionen wurden bei Freniches und '
Gethaneourt geschlagen. ^ K

Duffi wurde genommen.

Wägern* *Ĉ Ctt ÖU* bC” ^ hen nördlich von
An den gemeldeten Erfolgen haben

unsere Nachrichtentruppen ruhmvollen An.
teil . In unermüdlicher Arbeit ermöglichten
p bas Zusammenwirken der nebeneinander
fechtenden Verbände und gaben der Führ-
""?,? ^ bEcherheit die Schlacht in 'die ge.wollte Bahn zu lenken.

Eisenbahntruppen die erst den gewal.
tigen Aufmarsch vor Beginn des Kampfes
reibungslos vollführten und jetzt den Der.
kehr hinter der Front leiten , arbeiten rest.
ws an der Wiederherstellung zerstörterBahnen . ' -ff-

ns

- rDeginn  der Schlacht wurden 93
feindliche Flugzeuge nnd 6 Feffelballoneabgefchoffen.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen er.
rang feinen 67. und 68., Leutnant Bongartz
feinen 32., Oberleutnant Loerzer feinen 24®
Mefeldwebel Baumer seinen 23.. Leutnant
ÄÄ """ Nu« ""
^^ Die Beute an Geschützen ist aus 963 ge.

Mehr als 199 Panzerwagen blieben
in den Stellungen.
~ JJ» der übrigen Westfront dauert der Ä
Artilleriekampf an. welcher sich an der Loth. ^
ringischen Front zu großer Stärke steigerte, an

^ Wir setzen die Beschießung der Festung nö

Bon den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Wohnungsnot nach dem Kriege.
i, | Ruf nach staatlichem Eingreifen.
/ Ter Städtetag hat sich mit großem Nachdruck auf
>ier Forderung der Unterstützung des Kleinwohnungs-
banes seitens der Gemeinden, des Staates , des Reiches
festgelegt. In der „Nordd . Allg . Ztg." kommt der
Kieler Oberbürgermeister Lindemann auf diese Frage
zu sprechen. Er geht dabei von der ,.sicheren Tat¬
sache " au ?,daß wir nach dem Kriege einen „empfind¬
lichen Wohnungsmangel"  haben würden, und
er führt dann im Einzelnen dazu aus:

„Tie Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses kann
fn ausreichendem Mätze auf die Dauer nur durch die
Private Bautätigkeit erfolgen . Daß aber das private
Kapital sofort nach dem Kriege von sich aus den Bau
von Kleinwohnungen — und um diese handelt es sich
bei allen Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungs¬
not allein — in genügendem Umfange betrieben wird,
jst nicht anzunehmen, weil das damit verbundene Ri¬
siko zu groß ist und durch zu erhoffende wirtschaft¬
liche Vorteile irgend welcher Art nicht ausgeglichen
werden kann. Die allgemeine Teuerung in der ersten
Leit nach dem Kriege, der Mangel an Arbeitskräften
und Baustoffen, die Versteifung des Geldmarktes, be¬
dingen eine außerordentliche Verteuerung der Ge¬
stehungskosten für Kleinwohnungen . Sobald sich diese
Verhältnisse ändern, tritt durch die Verbilligung der
Baukosten eine mehr oder minder erhebliche Entwer¬
tung der in der ersten Zeit unmittelbar nach dem
Kriege erstellten Häuser ein . Die damit verknüpften,
mit Sicherheit zu erwartenden Verluste würden jeden
Privaten Unternehmer abhalten, sich mit diesem Ge¬
schäft zu befassen um so mehr, als er auch aus anderen
Gebieten mehr denn genügend Gelegenheit zu einer
Gewinn versprechenden Bautätigkeit finden wird .

Aehnliches gilt für die segensreich wirkenden ge¬
meinnützigen Baugesellschaften aller Art , die im Inter¬
esse ihrer Mitglieder ebenfalls nicht imstande sind,
mit Sicherheit Verlust bringende Bauten auszuführen.

Zu der in der vorübergehenden außerordentlichen
Verteuerung der Baukosten begründeten Schwierigkeit,
Waulustige, seien es gemeinnützige Bauvereinigungen,
feien es prwate Unternehmer, zur Herstellung von
Kleinwohnungen alsbald nach dem Kriege zu bestimmen,
treten zwei weitere, die weit mehr die Interessen der
Allgemeinheit als die der Baulustigen berühren.

Die hohen Herstellungskosten  bedingen
tzine außerordentliche Steigerung der Mieten für die
Neu erbauten Wohnungen . Diese wird automatisch eine
Steigerung  der Miewn in den bereits vor¬
handenen  Häusern weit über das durch die vor¬
aussichtlich längere Zeit anhaltende allgemeine Teue¬
rung gerechtfertigte Maß zur Folge haben. Hat aber
die Miete allgemein erst eine gewisse Höhe erreicht,
ist auch bei später einsetzender billiger Baumöglich¬
keit ein Herab gehen  der Meten erfahrungsgemäß
nur schwer und nur in bescheidenem  Umfang
zü erwarten. Eine ungerechtfertigte Verteuerung der
Mieten bedingt aber bei der großen Rolle , die die
Miete im Haushalt des Kleinwvhnungsinhabers spielt,
eine Verteuerung der gesamten  Lebenshaltung , die
unter allen Umständen auf das unbedingt notwendige
Maß beschränkt zu sehen aus volkswirtschaftlichenGrün¬
den im dringendsten Interesse der Allgemeinheit liegt.
' Die Steigerung der Mieten in vorhandenen Häu¬
sern über das durch die allgemeinen Verhältnisse im
Reich gerechtfertigte Maß hinaus bedingt aber zugleich
eine Wertüeiaeruna dieser Häuser, die sich wieder in

einer yvheren Beieiyvarrerr außen . Die ungesunve
Entwicklung, die der städtische Hausbesitz vor dem
Kriege durch eine zu weitgehende, den schwankenden
Konjunkturverhältnissen und der aNmählich eintreten¬
den Entwertung der Häuser nicht genügend Rechnung
tragende hypothekarische Belastung genommen hat, wird
dadurch weiter gefördert, was weder im Interesse des
Hausbesitzes noch der Allgemeinheit wünschenswert ist.

Soll also die schnelle Herstellung von Wohnun-

i;ert alsbald nach dem Kriege ohne die in den wichtig¬
en Richtungen vorstehend angedeuteten Nachteile ge¬
ordert werden, mutz Vorkehr getroffen werden, daß
>ie Mit ihr verbundenen Gefahren nach Möglichkeit

herabgemindert werden. Das bedingt finanzielle Opfer,
die zu bringen Reich , Staat und Gemeinde  ttt
gleicher Weise verpflichtet sind, weil sie an der Ge¬
sunderhaltung unserer ganzen inneren Verhältnisse , so¬
weit sie mit der Wohnungsfrage verknüpft smd, m
gleicher Weise interessiert sind." , . i , , . . i t

^ !^ ! ! '■••!'"! >? I |
! Ter Kern dieser Ausführungen ist durchaus zu

billigen . Die Allgemeinheit hat ein sehr dringendes
Interesse daran, daß der Arbeiter in gesunden Wohnun¬
gen lebt, Die Bekämpfung, besonders der Schwindsucht,
wird uns nach dem Kriege wieder fürchterliche Arbeit
und Kosten machen, und da spielt die Art und Werse,
wie die BevoUerung wohnt, eine sehr große Rolle.
f i Man darf aber auf der anderen Seite auch nicht
zu schwarz sehen und dem ohnehin vor bittersten
Steuerlasten ächzenden Staate und Reiche nicht voreilig
große neue Belastungsbürden , für die Deckung nicht
zu beschaffen ist, auferlegen . Tie Leute vom Städte¬
tag rechnen:
, Es sind in Berlin 27 000 Kriegstrauungen vor¬

genommen worden, also brauchen wir nach dem
Kriege in Berlin allein etwa 27 000 neue Woh¬
nungen.

Diese Auffassung ist natürlich unrichtig; ganz-un¬
richtig. Diesen 27 000 Familien -Neugründungen steht
der natürliche Abgang infolge Familien -Auflösüng durch
Tod gegenüber. Diese Auflösung ist aber infolge des
Krieges besonders zahlreich, und es spricht sehr, sehr
vieles dafür, daß sie zahlreicher ist, als die Zahl der
neuen Familien.

Wäre das nicht der Fall , dann müßte sich im
Kriege die Bevölkerung vermehrt haben, und das hat
sie nicht. Und verschwunden sind die vorhandenen
Wohnungen doch auch nicht. Und die Kriegsgewinn¬
ler, die sich jetzt auch beim Mieten recht breitspurig
gebärden, werden beneidet von einer viel größeren
Zahl von Familien , die „sich kleiner setzen" müssen.

Bevor also Reich und Staat auf Kosten des Platten
Landes große Aufwendungen für großstädtisches Woh¬
nungswesen unternehmen, wird die Statistik gründlich
studiert werden müssen. kV. A.

Spitzbergen.
Durch den Zusatzvertrag zum deutsch-russische,

Friedensabkommen wird die Frage der Organifatio,
des Spitzbergen-Archipels aufs neue aufgeworfen, in
sofern, als die deutsche Regierung entschlossen ist, nun
mehr auch den Schutz der deutschen Interessen au!
Spitzbergen energisch in die Hand zu nehmen. Ti«
Spitzbergen-Frage ist sehr alt.

Von der Entdeckung im Jahre 1596 an hat ej
vielfache Schicksale gehabt. Bald mitten im Leben de,
Pelz - und Robbenjäger  stehend, oder von Koh¬len- und ErLickürkern belebt, bald wieder völttn iw.

e«n,amr uno vernachlässigt, bis es in jüngster Zeit
als wissenschaftliche Station und interessantes Reise¬
ziel gewissermaßen in Mode gekommen ist, hat Spitz¬
bergen auch politisch ein buntes Schicksal gehabt.

Vorübergehend in holländischem und eng¬
lischem  Besitz , aber immer wieder aufgegeben, wenn
die Augenblicksinteressen der betreffenden Nation er-

Spitzbergen
Seemeilen:

Vorland

Eis

ledigt waren, ist Spitzbergen zurzeit ein NiemandS»
fand. Ein Versuch, 1871 die Inseln , die ziemlich so
groß sind wie das Königreich Bayern , zu annektieren,
scheiterte an dem Widerstande Rußlands.

Aber seit diesem Versuche ist die Frage , wem
'die  Inseln gehören sollen , nicht mehr zur Ruhe ge¬
kommen, well auf der Inselgruppe jetzt die wildeste
Spekulation herrscht, welche die reichen Bodenschätze an
Mineralien und Kohlen in der rücksichtslosesten Weise
ansbeutet , ohne dabei sich um wohlerworbene Rechte
äl terer Besitzer zu kümmern. 1910 hat deshalb zu¬
nächst zwischen Schweden, Norwegen und Rußland eine
Konferenz stattgefunden, in der ein internationaler Ver¬
tragsentwurf über die Verwaltung Spitzbergens auf-
gestellt wurde.

Stuf Grund dieses vorläufigen Entwurfes kam
dann 1912  in Ehristiania eine internationale Kon¬
ferenz  zusammen , welche feststellte, daß Spitzbergen
frr alle Seiten herrenlos bleiben und den Untertanen
g'!er La ich er offen  stehen solle. Es solle aber eine
internationale Kommission mit der Vermattung der
Inseln beauftragt werden, damit in die Rechtsprechung
und die GrundbesitzverhältnisseOrdnung gebracht wer-
den könnte. Tie endgültige Erledigung dräses Ver¬
tragsentwurfes sollte auf einer neuen für den 17. Juni
1914 nach Ehristiania «unberufenen internationalen
Konferenz erfolgen ; leider brachte der Krieg die Ver-211 ptnnm iahen Abbruch . •

Kolranntmachuug.
Donnerstag , den 28 . ds. Mts . norm. 11

Ahr kommt im hiesigen Bullenhofe eine Kaute Dung
zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 26. März. 1918.
Der Magistrat . Kr e m er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die mit dem heutigen Tage in Kraft tretende Be¬

kanntmachung betreffend BesOagnahme, Enteignung und
Meldepflicht von Einrichtungsgegenständen, bezw. frei¬
willige Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus
Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Mu-
minium und Zinn ist am hresigen Rathause ausgehängt,
worauf aufmerksam gemacht wird. Die Sammelstelle
befindet sich im hiesigen Rathause. Die unter die Be¬
kanntmachung fallende Gegenstände fwerden vom 15.
4. 1918 ab an jedem Mittwoch in der Woche von
3—5 Uhr nachm, entgegengenommen.

Geisenheim,  den 26. März 1918.
Der Bürgermeister . I . V.: Krem  er 'Beigeordneter.

Kekarmtmachnng.
Donnerstag den 28 . ds. Mts . norm , von

8 disillMhr kommt in dem Freiherrv. Zwierlein'-
fchen Kelterhause

Dickwurz
der Zentner zu 4.50 Mk. zum Verkauf.

Mittwoch den 27 . ds. Mts . kommen im Rat-
Haufe Gier >
zur Ausgabe und zwar für:

Nr. > .1—150 der Eierkarte von 8—9 Uhr
. 151—800 - - - 9—10 - -
. 301—450 ° - - 10—11 -

O. 451—600 - - - 11—12 -
- 601—750 - - - 2- 3 -

751—830 - - - 3—4 -
Die Reihenfolge ist genau einzuhalten. Auf fzwei

Personen entfallen3 Eier, das Stück zu 37 Pfg.
Das Geld dafür ist abgezahlt mitrnbringe«.

An demselben Tage kommen von nachm. 4—5 Uhr
auf Nr. 951—1030 und 1—50 der alten Lebensmittel¬
karte

Sardinen «
zum Verkauf. Auf die Person entfällt eine Dose zum
Preise von Mk. 1. Entwertet wird Feld 50.

Um denjenigen Zeichnern auf die

VIII . Kriegsanleihe,
die sofortige Lieferung von Stücken wünschen , ent¬
gegen zu kommen, sind wir bereit für den zu zeichnen¬
den Betrag Stücke der VI. Kriegsanleihe sofort ab=
zugeben , viele Stücke Find mit Zinsreheinen per 2.
Januar 1919 verleben , rodaß Rdi die Berechnung genau
wie bei einer Zeichnung auf Vlll . Kriegsanleihe stellt.

Dis Bedingungen der VI. und Vlll . Kriegsanleihe
find gleich.
, Die Stücke find bei sämtlichen üandesbankftellen er¬
hältlich und können auch durch alle Sammelftellen der tlaf-
rauirdien Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weife abgegebenen VI.
Kriegsanleihen wird von uns auf die neue Kriegsanleihe
für unsere Rechnung voll gezeichnet.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

mm»ÄischMer
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Weinbau
ttnü Weinhudel

Fachmann, absolv. König!.
Weinbauschüler, langjähr.
Praxis in Wein- u. Garten¬
bau u. Kellerei, z. Zt Buch¬
halter im Weinhandel, sucht
Stellung als Verwalter
oder GeMslrWer.

Gefl. Off. an F . M.
Haerrsel, Kangstr. 23,

Kacherach.

Mädchen
für leichtere gewerbli¬
che Arbeiten gesucht.
Buchdruck. Artur Zander.

Dr. Engelhardts Uahrpastete zu verwenden
als Hackfleisch oder Hackfleischrerlängerungsmittel, sowie
zum Füllen von Kohl und als Brotaufstrich. Im Ver¬
kauf die Dose zu 2.60 Mk. bei Joh . Badior, H. Laut,
Jos . Specht und A. Warzelhan.

Der Verkauf von Graupen, Grütze und Gries fin¬
det erst am Donnerstag-Nachmittag statt.

Geisenheim,  den 23. März 1918.
K r em er, Beigeordneter.

W0~  Arbeiter
md Arbeiterinnen
S nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Zrima' Schöfferhos-
Flaschenbier
Joh . Bach, (zur Krone)

Für die Feiertage
empfehle:

Gemüse
als Spinat, Rosenkohl,
Krausekohl. Schwarzwurz.
Merettig.Gelkeruken.Lat¬
tich- und Feldsalat. Sel¬
lerie-Lauchu.Erdkohlradi.
MT Slepfel.;- ^ ®

Gregor Dillmann
Marktstraße.

3Jmip auf die8.Kriegsanleihe.
zu den amtlich bekanntgegeben

Bedingungen
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue Schatzanweisungen werden bis
zum 18. April, mittags \ Uhr, kostenlos von
uns entgegengenommen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen
wir kostenlos in Verwahrung. Es können auch
Anteile von Alk. 5.—, 10.— 20.—und 50.—
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe ungekündigter Ein,
lagen.
Spar- &Leihbaffe za Geifeuheim.
eingetragene Genoffenschast mit beschränkter Haftpflicht.
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